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Maſchinengewehr⸗ 
ſtellung im Hochgebirge 


Rechts: 
Friedliche 


Feuerpauſe 


* Stahlhelm und 
Karabiner über den Graben. 
Unteroffiziere der Kavallerieſchule Hannover 
im Patrouillenritt bei einem Sportfeſt, das kürzlich 
von der Kavallerieſchule Hannover veranſtaltet wurde 


Schuljungen fliegen. Auf dem Flughafen Staaken bei Berlin fand vor kurzem ein Jugend⸗ 


Herbst- 
Manöver 
in den 
bayrischen 
Bergen 


fliegen ſtatt, bei dem 200 Schuljungen in Sportflugzeugen fliegen durften 


eet AT 


Dem bekannten Maler Storch, der in Königsberg 
geboren iſt und zur Zeit in Berlin lebt, wurde der Rom⸗ 
Preis verliehen, mit dem ein einjähriger freier Aufent⸗ 
halt auf der deutſchen Akademie in Rom verbunden iſt 


4 ps 3 
I: 


Titus Tet 


Unten: Jacht am Wind, Eine beſonders ſchöne Auf⸗ 
nahme von den amerikaniſchen Herbſtregatten bei Newport 


Luzern feiert 


Junges en ahr e Links und unten: Die kleinſte Stern 
x aperigteis N warte der Welt, Am 8. Dezember 1845 
aur Schweizer | entdeckte der in Driefen geborene Karl Lud⸗ 

0 e wig Hencke, Poſtſekretär a. D., ein Sohn des 
aft. 


Stadtlämmerers, die Planetoiden Aſträa 
und Hebe und eröffnete damit den Reigen 
der Planetenentdeckungen. Hencke wurde 
infolgedeſſen Ehrendoktor und erhielt die 
große goldene preußiſche Medaille für Kunſt 
und Wiſſenſchaften und andere Ehren⸗ 
medaillen. Auf ſeinem früheren Hauſe in 
Drieſen befindet ſich noch heute die 
kleine Sternwarte (x). Kürzlich hat die 
Stadtverwaltung am Grabe des Hende 
einen ſchlichten Gedenkſtein errichten laſſen, 
um das Andenken an einen ihrer tüchtigſten 
Söhne für lange Zeiten wach zu erhalten 


Durch ein großes 
Volks feſt beging 
kürzlich Luzern die 
„Wiederlehr des 
ages, an dem es 
vor 600 Jahren in 
die Schweizer Eid 
genoſſenſchaft ein: 
rat. — Eine Flotte 
hiſtoriſcher Schiffe 
mit den Fahnen der 
antone im Hafen 
vonduzern während 

er Feſtlichteiten 
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vett zwei Pferden über die Hürde. Spitzen⸗ 
tung eines Cowboys beim Rodeo⸗Feſt auf der 


Pariſer Buffalobahn 


Rechts: 


Vas Forum Muſſolini ſteht kurz vor feiner 
un endung. Es ift fait ganz aus Marmor gebaut 
ag Hilt als das loſtbarſte Stadion der Welt. Am 
„Oktober, dem 10, Jahrestag des Marſches auf 
om, ſoll es von Muſſolini eingeweiht werden 


Altdeutſche Braumeifter 


2 und Brauen gerät nicht immer“, iſt ein altes Sprichwort. Und beſonders um die edle Braukunſt 


iſt es ein eigen Ding. Das haben unſere Vorfahren ſchon früh erkannt und durch Geſetze und Ver⸗ 

ordnungen dafür gejorgt, daß nur die bewährteſten Robftoffe zum Bierbrauen verwendet werden 
durften. Aber auch ſie durfte man nur einem Meiſter, keinem Stümper in die Hand geben. Das galt früher, 
als man noch ganz auf die Erfahrung angewieſen war, ebenſo wie auch jetzt, wo die neue Wiſſenſchaft der 
Chemie und Biologie die Vorgänge der Vergärung wohl reſtlos aufklärte, damit aber gleichzeitig die An⸗ 
forderungen an den modernen Braumeiſter gewaltig erhöhte. Wer in ſeinem Fach ein Meiſter iſt, der wurde 
haber allzeit geehrt, und ſchon febr früh begegnen uns in der Kunſtgeſchichte Kupferſtiche und andere Ab⸗ 
bildungen, in denen man allgemein hochgeſchätzte Braumeiſter feſtgehalten hat. 

Die älteſte Miniaturmalerei dieſer Art aus dem Jahre 1403 ſtammt aus Mürnberg und befindet ſich in der 
dortigen Stadtbibliothek. Sie gehört noch in die Zeit, wo die Klöſter die Pflegeſtätten aller hohen Künſte und 
Wiſſenſchaften waren. Dankbar hält der Bruder Bildermaler für die Nachwelt das Bildnis des ehrwürdigen 
„pyrprew“ (Bierbrauer) Herttel in derſelben Art feft, wie man damals Könige, Dichterfürſten und andere 
Große abbildete; auch hat er nicht vergeſſen, das uralte 
Wahrzeichen des edlen Brauergewerbes, den uns ſo oft auf 
Gaſthausſchildern begegnenden ſechsſtrahligen Stern, hinzu⸗ 
zufügen. 

Des Lebens Springquell (Leevens springfontyn) nennt ein 
holländiſcher Kupferſtich von Caſpar Luiken 1694 den braunen 
Trank, der hier ſchon im Betriebe einer großen Brauerei 
hergeſtellt wird, die ſogar für die Verfrachtung ihres Bieres 
auf dem Waſſerwege über eine eigene Verladeanlage mit 


| 


Der Keller. 

wt ‚Keller fenn in einem Dank gear abe 
fich atch fein frifeh das? 
er iſt duch gut Is ein Úr 
D Der Falte Cruncth ihe ja ni 


Rechts: 
Das älteſte 
bekannte 
Porträt 
eines Bier- 


Im Keller. Unter dem Bild ein Loblied auf 
den tiefen, kühlen Keller. Kupferſtich von Martin 
Engelbrecht um 1730 

Rechts: : 
Die Bierbrauerin mit ihren Werkzeugen und 


brauers, 
Erzeugniſſen bekleidet. Kupferſtich des bekannten jetzt in der 
Augsburger Kupferſtechers Martin Engelbrecht Stadt⸗ 7 
um 1730. Von ihren Werkzeugen nennen wir: bibliothek zu 
Trichter, Faßhahn, Kühlſchaufel, Bitſcher, Zapfen. Nürnberg. 9 
Zur Bierbereitung trägt ſie einen Sack mit Malz Malerei auf 
bei ſich Papier um 403. 
Darſtellend den 
en 
ö ügt. i erbrauer 
hölzernem Drehkran verfügt. Bemerkenswert ift Bernet us 


die Kunſt des Bierabfüllens in die Verſand⸗ 
fäſſer. Brauburſchen mit Tatterich hätten bei 


dem Mendel⸗ 
ſchen Bruder⸗ 
haus buch 


dieſer Manipulation ſicherlich die Hälfte des edlen 
Naſſes verſchüttet. — Mancher Brauer iſt um dieſe Zeit ein Mann von ſtolzem Anſehen geworden, wie die ge⸗ 
wählte Kleidung und das ſeines Wertes voll bewußte Auftreten des auf Freiersfüßen der Jungfrau nahenden 
„Bier-Brewers“ zeigt, den ein Kölner Künſtler konterfeit hat. Mit der zunehmenden Größe der Städte hat das 
Braugewerbe Schritt gehalten und der ſtattliche Mann darf ſich wohl auf die wirtſchaftliche Bedeutung ſeines 
Betriebes etwas zugute halten, wenn wir im Hintergrunde das große Gebäude der Brauerei und die lebhafte 
Tätigkeit betrachten, die dort herrſcht. — Oft genug haben nach des Gatten Tode auch tüchtige Frauen den Ruf 
mi fraw + einer Brauerei aufrecht zu erhalten verſtanden, und 
: ese hr x darum kann es uns nicht wundern, daß um das 
Jahr 1730 der Augsburger Meiſter Martin Engel⸗ 
brecht eine „Bierpreüin“ abbildet, die er mit allen 
Werkzeugen und allem Bedarf der Braukunſt bekleidet. 
Derſelbe Künſtler, den ſein guter Humor ſcheinbar 
ſelten verließ, hat uns auch das Bild 
einer weiblichen Kennerin guter Biere 
| und Weine überliefert. Wir ſehen die 
ſchlanke Dame, wie ſie begleitet von 
dem Knaben, der das Schlüſſelbund 
hält und die brennende Kerze trägt, 
mit ſichtlicher Gewiſſenhaftigkeit und 
Kennerſchaft eine Koſtprobe des Faß⸗ 
inhalts nimmt, den ſie ihren Gäſten 
anbieten will, und die Inſchrift be⸗ 
ruhigt uns darüber, daß der kühle 
Trunk ihr wohl nicht ſchädlich ſein wird. 
Kaſpar 


fi Hier Brewer. 


Braifleur. 


UN 


Links: 

Bierbrauer auf Freiersfüßen. 
Kupferſtich von Altzenbach, nach einem 
Entwurf von Hoffler, um 1650. 
Flugblatt 


fi van en 
77 * we ua 


Rechts: 

Der Bierbrauer bei ſeiner Arbeit. 

Im Vordergrund das Eingießen des 

Bieres in die Fäſſer. Im Hintergrund 

ein großer Kran. Nach einem Kupfer⸗ 
ſtich von Caſpar Luiken 1694 


Zart thon Arey 5 euch ift beruft 
{Dao Brawerhandtwerck welch ein luſt 
Co wird gebraucht in aller Welt 
Oi táglicb hrung vnd gut elt. 5 
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Der Soldat zu Hause 


SE enn man etwas vom „Dienft“ des Soldaten 
hört, fo denkt man unwillkürlich an Exerzieren, 
„Griffekloppen“, Marſch⸗ und Felddienſtübungen oder 
dergleichen. 
; Macht man aber einmal einen Tag Innendienſt bei 
der deutſchen Reichswehr mit, dann ſtaunt man. In 
einer Hausfrauenſchule können junge Mädchen nicht 
beſſer zum „Ehedienſt“ vorbereitet werden, als hier 
die jungen Männer. 

Frühmorgens geht es los. Da wird erſt Toilette gemacht, 
| daß Seifenſchaum und Zahnpaſta nur fo in der Gegend 
herumſpritzen! Dann Kaffeeholen. Die Stubendienſt⸗ 
% habenden kommen mit ihren Rieſenkannen angeklappert, die 
vom Unteroffizier vom Dienft auf ihre 
Sauberkeit kontrolliert werden. Und 
wenn dann das Frühſtück beendet 
iſt, beginnt der Innendienſt, die „Er⸗ 
ziehung zur Hausfrau“. 

Da wird von den Männern 
Wäſche gewaſchen, Hoſen werden 
n — eins gngaellopft, Fenſter und Klinken geputzt. 
Saubere Burſchen — ſaubere Wäſche Überall laufen fie durch ihre Kaſerne 
wie die Ameiſen, fegen, ſäubern, 
putzen, „bauen Betten“! Dies „Betten- 
bauen“ iſt das Schmerzenskind von 
manchem. Schnurgerade, ohne Fältchen, 
müſſen die Decken liegen! 

In einer Stube ſitzen ſie 
zur „Putz⸗ und Flickſtunde“ 


— 


Im Kampf mit der „Tücke des Objekts“ 


Putz⸗ und 
Flickſtunde 


Kr * „Haut den Lukas“ 
Reinlichkeit iſt eine Zier 


Eſſenempfang iſt der angenehmſte Dienſt 
Rechts: Große Wäſche 


zuſammen. Manch großer, ſtarker Burfche 
quält ſich, den Faden durchs Nadelöhr zu 
bringen, daß man ihm die Anſtrengung 
vom Geſicht ableſen kann. — Sicher werden 
die Jungen einmal gute Ehemänner, aber 
keine bequemen, denn ſie wiſſen ſelber, wie 
es gemacht werden muß, und die „Zukünftige“ 
wird ihnen ſo leicht nichts vormachen können. 

Wenn heute ein deutſcher Soldat nach 
der zwölfjährigen Dienftzeit aus der Reichs. 
wehr ausſcheidet, fo hat er fid fo viel prak⸗ 
tiſche Kenntniſſe erworben, daß er ſogar die 
Konkurrenz mit der — — Hausfrau auf- 
nehmen kann! 


* 
Tert und Photos: Heinz Adrian 


Der Baukasten von ciara pries 


mtsrichter Gudemund ging eilig und verärgert durch den ſchönen Herbſtabend 
A nach Hauſe. Er hatte nach den Arbeitsſtunden verſucht, im größten Spiel⸗ 

warengeſchäft der Stadt einen Steinbaukaſten zu kaufen, deſſen Nummer 
und Größe ihm ſein Sohn ganz genau eingeprägt hatte. Aber juſt das Gewünſchte 
war nicht vorrätig geweſen. Der Amtsrichter war verdrießlich, daß er nicht zur 
rechten Zeit an ſeines Jungen Hauptwunſch zum achten Geburtstag gedacht hatte. 
Er war doch ſonſt froh, daß Manni ſo geſchickt und gerne baute und durch 
gelegentliche Geſchenke mehrere ſchöne Steinbaukäſten beſaß. 

Nun war die Geburtstagsbeſcherung heut Mittag eine große Enttäuſchung ge⸗ 
weſen, trotzdem er dem Jungen allerlei Nützliches an Geſchenken aufgebaut hatte. 

Aber Manni dankte kaum, wandte ſich ab und griff nach einem Schulbuch. 

Dieſe ſtumme Art, ſich verletzt zu fühlen, hatte auch des Jungen Mutter 
gehabt. — Da waren des Amtsrichters Gedanken wieder bei ihr. Freilich, wenn 
ſie da geweſen wäre, hätte ſie ſicher zur rechten Zeit an das Spielzeug gedacht. 
Er erinnerte ſich auch, wie ſie ſelbſt oft neben dem Jungen gekniet und mit ihm 
gebaut hatte. Das war, ehe die verrückte Geſchichte mit dem Aſſeſſor kam und 
er ſelbſt als Mann von Ehre ſich von ihr ſcheiden laſſen mußte. 

Als er mit dem Drücker die Etagentüre öffnete, kam Manni ſofort, das ſchmale 
Geſicht voller Spannung, wandte fic aber fofort ab, als er fab, daß der Vater 
kein Paket trug und hörte kaum auf deſſen Verſicherungen, daß in ſpäteſtens 
acht Tagen der gewünſchte Steinbaukaſten da ſein würde, ſondern ging ſtill ins 
Wohnzimmer zurück. 

Dort waren, auf dem Fußboden aufgebaut, die Grundmauern eines großen 
Gebäudes zu ſehen, das der Junge wohl in Hoffnung auf das neue Baumaterial 
angelegt hatte. Jetzt hatte er keinen Blick mehr dafür und ſetzte ſich ſtumm an 
ſein Schulpult ans Fenſter. 

Der Amtsrichter ging unruhig auf und ab. Er ärgerte ſich, am meiſten über 
ſich ſelbſt. Da hatte er in den letzten ſechs Wochen alles getan, um des Jungen 
Heimweh nach der Mutter zu überwinden, das nach den mit ihr an der See 
verlebten Sommerferien wieder ganz ſchlimm geworden war. Dieſe vier Wochen 
jährlichen Zuſammenſeins mit dem Kind waren ihr ja leider gerichtlich zu⸗ 
geſprochen und nicht zu nehmen. 

Nebenan im Eßzimmer war der Tiſch zum Abendeſſen gedeckt. Der Amts- 
richter warf einen Blick darauf. Wieder fehlte das Salz, und der kalte Aufſchnitt 
war von Fliegen bedroht. 

Er wollte klingeln —, als ihm einfiel, daß heute Donnerstag und alſo Fräulein 
Annas Ausgehtag war und er ſelbſt für ſeinen Tee ſorgen mußte, Bemühungen, 
die er ganz unter ſeiner Würde fand. 

Draußen klingelte die Glocke der Etagentür. Er öffnete. Im Halbdunkel ftand 
eine Dame, die ihm ein großes Paket entgegenhielt. „Verzeih“, ſagte ſie. „Ich 
weiß, daß ich nicht kommen darf. Ich wollte dies nur an Fräulein Anna 
abgeben. Manni hat mir in Zoppot erzählt, daß er ſich dieſen Steinbaukaſten 
wünſcht $ 

Der Amtsrichter vergaß, ihr das Paket abzunehmen. Da war fie, ebenſo 
mädchenhaft ſchlank und anmutig wie damals. Nur daß ihr blaues Jackenkleid 
ſehr abgetragen ſchien — er hatte es mit ihr in den erſten Ehejahren gekauft — 
und ftatt des Hutes eine billige Wollmütze auf dem hellen, krauſen Haar ſaß. 

And jetzt war der Junge da und jubelte ihr entgegen: „Mutti, wie wunder⸗ 
ſchön, daß du zu meinem Geburtstag kommſt. And iſt das — iſt das der 
richtige Steinbaukaſten?“ — 

Er nahm ihr das Paket aus der Hand und lief zurück ins Wohnzimmer. 

„Komm herein, Hanna“, ſagte der Amtsrichter, eigentlich gegen ſeinen Willen, 
und ſchloß hinter ihr die Etagentür. 


Jetzt ken der Junge wieder. „Es ift der richtige, Mutti. Wie gut, daß du 
das behalten haſt. And nun mußt du mit mir bauen. Da find viele neue 
Vorlagen. Du kannſt doch ſo ſchön mit mir ſpielen, weißt du noch?“ 

„Willſt du zum Abendeſſen bleiben? Fräulein Anna iſt ausgegangen“, ſagte 
der Amtsrichter. Es war ihm der Gedanke gekommen, daß ſie elend und ver⸗ 
hungert ausſah. And daß die Summe, die er ihr monatlich ſchickte, den Kauf 
eines ſo teuren Geburtstagsgeſchenks gar nicht erlaubte. 

Er half ihr, die Jacke abzulegen. Darunter kam eine Waſchbluſe zum Vor⸗ 
ſchein —, von der ſtarkblauen Farbe, die er immer beſonders gern an ihr 
geſehen hatte, weil ſie zu ihren Augen ſtimmte. 

Zum Reden war weiter keine Zeit. Manni zog die Mutter ins Zimmer, 
beſah mit ihr den neuen Baukaſten und machte Vorſchläge, was zunächſt 
gebaut werden ſollte — und das alles mit einer Lebhaftigkeit und Freude, die 
dem Amtsrichter an dem Jungen ganz fremd war. 

Er kam ſich merkwürdig überflüſſig vor. 

„Wir wollen erſt eſſen“, ſagte er dann. 

Sie ging ſofort in die Küche, um Tee zu machen, genau ſo ſtark und heiß, 
wie er ihn liebte, und nahm ein Gedeck aus dem Büffet für ſich. 

Manni folgte ihr auf Schritt und Tritt und ſetzte ſich jetzt auf den Platz 
zwiſchen Vater und Mutter. Beim Eſſen ſchwatzte er die ganze Zeit — wohl 
nur, um die Schweigſamkeit der beiden zu überwinden. 

Später verlangte er, daß die Mutter das große Haus mit ihm fertig bauen 
müſſe. Und dann knieten die beiden auf dem Fußboden und bauten nach 
Herzensluſt, in einem Verſtehn und Freuen, das dem Amtsrichter das Herz 
ſchwer machte. 

Sie war wohl immer ein Kind geweſen und geblieben, zwanzig Jahre jünger 
als er. And eigentlich waren fie doch glücklich miteinander geweſen, bis — — 

„Du mußt ſchlafen gehen, mein Junge“, ſagte er, als die Uhr neun ſchlug. 

„Wenn Mutti mich ins Bett bringt. And unſer Haus muß bis morgen 
ſtehen bleiben, es iſt viel zu ſchön zum Abbrechen.“ 

— Der Amtsrichter ging in der Dämmerung unruhig auf und ab. Aus 
dem Badezimmer klang helles Lachen. Bei Fräulein Anna gab's das nicht, 
nur ſehr oft Zank und Klagen. 

And doch war dies Fräulein Anna ehrlich und anftändig, — anders als 
die andere, die er entlaſſen mußte. — — 

Dann kam Hanna wieder herein, ſchon in Mütze und Jacke, zum Fortgehen 
bereit. 

Sie blieb an der Türe ſtehen. „Ich danke dir, daß ich hier ſein durfte.“ 

„Bleib noch einen Augenblick. Ich möchte dir das Geld für den Baukaſten 
wiedergeben. Und in Zoppot haft du ſicher auch größere Ausgaben gehabt.“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. „Ich brauche fo wenig für mich. Und es ift meine 
einzige Freude, Manni Freude zu machen.“ 

Er ſuchte nach Worten. „Ich möchte dir etwas ſagen. Du biſt immer ehrlich 
gegen mich geweſen, Hanna. Dich hat's damals gepackt — mich ſpäter. Sie 
war als Hausdame hier bei mir. Nur daß ich noch zur rechten Zeit merkte, 
daß ſie ſchlecht gegen Manni war. Es iſt alles vorüber. Aber ich habe ſeitdem 
viel an dich denken müſſen und verſtehe vielleicht beſſer als damals, daß es fo 
über dich kam. And daß ich dir vielleicht hätte helfen ſollen —“ 

„Du warſt im Recht“, ſagte fie leiſe. „Und das alles iſt lange vorüber. Nur, 
daß der Junge darum leiden muß, — darüber kann ich nicht weg.“ 

Sie konnte nicht weiter ſprechen. 

Sein Blick ſiel auf das Haus, das ſo ſtattlich aufgebaut auf dem Fuß⸗ 
boden ſtand. 

Er ſtreckte ihr die Hand entgegen. „Wollen wir verſuchen, wieder miteinander 
aufzubauen?“ 


Erfter 
Herbftnebel 


Phot. Nießen 
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Gunther Plüschows tragisches Fliegerschicksal 


nter dieſem Titel wird man bald in Deutjdland einen Film heraus- 
bringen, in deſſen Mittelpunkt ein Menſch ſteht, auf den das ganze 
deutſche Volk mit Stolz blickt. Als „Flieger von Tſingtau“ erregte damals 
Gunther Plüſchow mit ſeinen waghalſigen Flügen in der ganzen Welt 
Aufſehen. Doch es genügte ihm nicht, der Kriegsheld zu ſein. Raſtlos 


Kreuzworträtſel 


Fünaagerecht: 1. Märchenweſen, 3. Stadt in 
Mal Land, 5. Kloſtervorſteher, 7. prächtiges Grab⸗ 
„8. Stadt b. Magdeburg, 9. Raumbezeichnung, 


diuangl. Bier, 12. tieriſcher Körperteil, 14. Herbft- 
18 Me, 16. einjähriges Pferd, 17. Schickſal, 
N € usflur, 19. börſentechniſcher Ausdruck, 
(Handt in Pommern, 22. unbeſtimmter Artikel, 
rech apageienart, 24. kirchliches Gebäude. Senk⸗ 
ig t. 1. Göttin d. Morgenröte, 2. dänische Xnfel, 
in der Schweiz, 4. Schiffsteil, 6. Teil des 

fed, 7. Baumwollgewebe, 8. Melallſtange, 
13, deutſcher Mathematiler, 12. oſteurop. Staat, 

10 Nibelungengeſtalt, 15. amerik. Induſtrieller, 
ord aſſervogel, 17. Mondgöttin, 19. ärztl. Ver⸗ 
nung, 21. Spottname f. d. Amerikaner. 257 


% Biſſig 
wenn Arunt iſt eigentlich dein Hund immer fo biffig, 
kann ich, den Biber anhabe?” — „Ya, Kaninchen 
er nun einmal nicht leiden!“ 250 


Plüſchows Schiff, Feuerland“ vor einer Gletſcherwand in einem feuerländiſchen Fjord 
Rechts: „Tſingtau“, Plüſchows Waſſerflugzeug, in der Traumbucht 
Phot: Preſſe⸗Photo / Conti⸗Film 
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@unther Plüſchow 
mit einem erlegten Rondor 


Silbenrätſel 

Aus nachſtehenden Silben ſind 13 Wörter zu 
bilden, deren Anfangs⸗ und Endbuchſtaben, von 
oben nach unten geleſen, einen Aus ſpruch Kaiſer 
Wilhelms I. ergeben: a—bag— be — bend — bi 
che—dad—e—ein elfe — fe—ga — ha —ham—il 
—im—tfon — let — li- me — me — mtu —nef—ni— 
nii— on —rem— renz —ru—ji— tis — zeſ. Bedeu⸗ 
tung der Wörter: 1. Biene, 2. italieniſcher Kompo⸗ 
nift, 3. Drama von Shakeſpeare, 4. orientaliſches 
Frauengemach, 5. abendliche Speiſefolge, 6. Haupt⸗ 
ſtadt von Aral, 7. Antragſtellung, 8. Sitzung. 
9. ftranfartiger Vogel, 10. Pelztier, 11. Ver⸗ 
wandter, 12. Mädchenname, 13. Abtretung. 245 


Beſuchskartenrätſel 
Rita Ruen 
Kaſſel 
In welcher Stadt in der Pfalz iſt Frau Rita ge⸗ 
boren? 224 


Schach. Von Herm. Kuhlmann 
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Weiß zieht und gewinnt. (Urdruck.) 311 


ſtürmte er vorwärts. Das faſt völlig unerforſchte Feuerland reizte ſeine 
Abenteuerluſt. Mit einem kleinen Kutter ſegelte er unter unendlichen 
Mühen nach Feuerland und unternahm hier waghalſige Flüge über 
die unwirtlichen Gebirge des Landes. Bis der Tod ſeinen Forſchungen 
ein Ende ſetzte. Auf der Heimkehr von einem Erkundungsfluge in ein 
bisher unerforſchtes Gebiet ſtürzte er zuſammen mit ſeinem Monteur 
Dreblow ab. Ein fünfunddreißigjähriges Leben voll Mut und Taten- 


Magiſches Gitter 


Die Buchſtaben: b—dD—d—e—e 
—e—e—e—e— h—5—5—5 —i-i 


o—r—r—{—f—8—8 —t—t— find 
in obige Figur fo etnguordnen, 
daß die waagerechten und fent 
rechten Reihen gleichlautend er⸗ 
En 1. König d. Juden, 2. deutſch. 

aler, 3. Menſchenraſſe. 163 


Magiſches Quadrat 

Die Buchſtaben: a—a—a—a—e 
—e—e—e—e—e— e—g—1—1—1— 
n—r—r—t—t—t—t—t—3—3— 
find in die Welder eines Quadrates 
ſo einzu ordnen, daß ſie fünf Wörter 
ergeben, die waagerecht und ſenkrecht 
gleichlauten. Bedeutung der Wörter: 
1. Prägeſtock, 2. weiblicher Vorname, 


3. Pfote des Bären, 4. Hunnenkönig, 
ő. gediegen. 234 
Pflichtgetreu 


Wie nützlich doch ein alter Mann 
„ Sich immer noch erweiſen kann! 
„Ob man ihn köpft, ob man das 
Herz ihm wendet, / Er immer doch 
noch Nahrung ſpendet! 189 


drang fand hier ſein Ikarusſchickſal. 


26 — 27 Saat, 


pease —— 


ens⸗ Wenn du einmal im Dalles biſt 

Leb So tft das noch nicht Schwerſtes · 

regeln se teil a nicht zu ändern ift, 
0 

( weiteilig) zeig ein dickes Erſtes. 


Ein ſcharfes Zweites halt bereit 
Zum Kampf mit Feindestücken. 
284 Ein Ganzes trug in alter Zeit 
Der Wandrer auf dem Rücken. 


Im Kino 


„Hier zieht's ja mächtig!“ — „Na, det is 
doch ooch ’n Zugſtück, wat fe heut ſpielen!“ 201 


... rrr ree 


Auflöfungen aus voriger Nummer: 


Rätſellabyrinth: 1—2 Seim, 1—3 Selen, 
4—5 Made, 4—6 Medina, 7—8 Indigo, 7—9 Inſel, 
10—11 Egede, 12—13 Ares, 12—14 Aroſa, 15—16 
Apis, 15—17 Ananas, 18—19 Erfurt, 18—20 
Erato, 21—22 Tiber, 23—24 Sage, 23—25 Satte, 
26— 28 fieben, 29—30 Gelage, 
29—31 Gerte, 32—33 Tante, 34—35 Aden, 34—36 
Adele, 37—38 Tell, 37—39 Tunnel, 40—41 Eiffel, 
40—42 Eiter, 4344 Etzel. 

Magiſche Figur: 1. Libelle, 2. Keramik, 
3. Kleinod. 

Silbenrätſel: 1. Euphrat, 2. Saſſonow, 
3. Lima, 4. Oſiris, 5. Elend, 6. Salzſäure, 
7. Thermidor, 8. Donauwörth, 9. Eboli, 10. Re⸗ 
quiem, 11. Moratorium, 12. Energie, 13. Nach⸗ 
tigall 14. Sahib, 15. Cambrai, 16. Hieroglyphen, 
17. Neufundland, 18. Iphigenie, 19. Cheviot: „Es 
löſt der Menſch nicht, was der Himmel bindet.“ 

Einſatzrätſel: 1. Sellin, 2. Amſel, 3. Umzug, 
4. Egon, 5. Rinde, 6. Mentor, 7. Amor, 8. Choral, 
9. Herne, 10. Toga, 11. Linſe, 12. Ulrich, 13. Satan, 
3 15. Indra, 16. Gerda: „Sauer macht 
uſtig.“ 

äusliches: Gardinenpredigt. 

agiſches Quadrat: 1. Rumba, 2. Urias, 
3. Minit, 4. Baske, 5. Asket. 
Kupfertlefdruck u. Verlag d. Otto Elsner K.-G., B. 
Verantwortlich f. d. Inhalt: Dr. E. Leib, Herd ND 72 


Geiterer 


Bilder- 
bogen 


Links und rechts: 
Zeige mir dein 
Geſicht, und ich 


ſage dir, was du 
ſpielſt 


„Sängerfeſt“ der 
Straßenmuſikanten 


Hrlle Berliner Straßenmuſikanten 
waren kürzlich in einem großen 
Konzerthaus zu einem muſikaliſchen 
Wettſtreit eingeladen. Man wollte 
unter ihnen ſchlummernde Talente ent 
decken und fördern 
Oben: Ein Leierkaſtenmann, der gleich 
zeitig die Trompete kraftvoll meiſtert 
Im Kreis: Löffelerbſen mit Speck als 
willkommene Stärkung während einer Pauſe 


Polartauje 


Aanator und Polarkreiſe müſſen bedeutſame Grenzen in Neptuns 
Reich ſein. Fühlt ſich der Herrſcher der Meere doch bewogen, 
alle Paſſagiere, die dieſe Linien zum erſten Male kreuzen, in 
höchſt eigener Perſon an Bord zu begrüßen und ihre feierliche 
„Taufe“ zu veranlaſſen. — Unſere Aufnahmen ſtammen von der 
letzten großen Polarfahrt des Hapagdampfers „Reſolute“. Auch 
hier erſchien nach Anmeldung durch ſeinen Gehilfen Triton der 
Meeresherrſcher mit Gemahlin und Hofſtaat in feierlichem Auf 
zug. Der ,Afironom” mußte feftitellen, ob der Polarkreis erreicht 
ſei. Diesmal hatte wohl die „hohe Gemahlin“, ein ſtämmiger 
rotbackiger Matroſe, ein gutes Wort eingelegt, denn Neptun 
war gnädig. Die handfeſten Helfer beim Taufalt begnügten fid 
mit Parfümſpritze und Blaupuderwedel. So bleibt er für alle 
Paſſaglere und ſelbſt die Täuflinge eine vergnügte Erinnerung, 
Links: Neptun mit Gefolge. — Oben: Der „Astronom 


1932 # 


